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41Eıner der hoffnungsvollen Autbrüche der Gegenwart 1st das Suchen

ach gemeinschaftlıchem Gebet ın Gebetskreisen und die Wiederentdek-
kung der Volksfrömmigkeıt. Offensichtlich ann die Miıtteier der Messe
doch nıcht die Vielfalt relıg1ösen Verlangens abdecken In dieser Sıtuation,
ıin der eiınerseılts dıe Messe nıcht genugt, andererseıts eıne Zuwendung
gemeinschaftlichem Beten spuren ist, 1St fragen, welches Angebot die
Kırche hat Miıt der Feststellung Pauls VI „Das Oftfizıum 1st das Gebet des
SaNzZCch Gottesvolkes“ 1ISTt das Angebot eigentlich eindeut1g. Wıe 1aber steht
CN mıt der Nachfrage? Es 1st gewifß die Aufgabe gegenwärtiger Pastoral, das
Angebot vorzustellen und adurch die Nachfrage wecken. och die
eher genugsame Nachfrage mu{fß a7Zu führen, auch das Angebot hınter-
fragen, ob den Erwartungen entspricht, der Mentalıtät des Volkes aNSC-
INECSSCI1 1st und eıne Chance hat, aNgSCNHOMMLECN werden und sıch e1In-
zuwurzeln. In der lateinischen Kirche liegen zwischen dem lebendigen
Vollzug des Stundengebetes in den Gemeinden und der gegenwärtıgen Er-

ber 1500 Jahre; dazwischen hat das Beten der Mönche un Kie-
riker dıe Struktur des Stundengebetes bestimmt. Deshalb sınd die einzel-
1CM Teıle befragen, ob s1e für den Vollzug in unserenh Gemeıinden st1m-
INeIHnN „Jeder VO ıhnen ann seinen ursprünglichen Sınn un seıne echte
Funktion wıeder zurückerhalten. Das Stundengebet 1St ja nıcht primär als
eın schönes Denkmal eiıner vergangC chen Zeıt anzusehen, das möglıchst
verändert ewahrt werden mufß, Bewunderung erwecken. Vielmehr
annn CS autf Cu«c Weıse wiıeder aufleben, eU«C Bedeutung gewınnen un
ZU Zeugn1s eıner lebendigen Gemeinschaftt werden Die Hoffnung 1St
nıcht gering, dafß auch für unNseIr«c Zeıt C Wege und K Formen dafür
gefunden werden, w1e 1mM Leben der Kırche immer geschehen 1St  C
(AES 273)

Dıie folgenden Ausführungen sollen Anstöfße für die weıtere Diskussion
geben. Ferner wırd tast NUr ber die Vesper gesprochen; W das 1aber eıne
sinngemäße Übertragung auf dıe Laudes nıcht ausschliefßt.

Dıie Vesper 1st eıne Wortgottesteıer, 1aber eın Wortgottesdienst 1im
Sınn. Der breite KRaum, den die Psalmen einnehmen, die Beschrän-

kung aut eıne Lesung und das Magnıifıcat als Höhepunkt weısen die Vesper
als Feıer eigener Art AaUs, die nıcht als eigentlicher Wortgottesdienst begrif-
ten werden annn Dıies 1st für die Struktur und die Funktion der einzelnen
Elemente wichtig.

Welche Struktur soll eıne erneuerte Gemeıindevesper haben?
Es esteht die Möglichkeıt, VO der vormonastischen Gestalt AaUSZUSC-

hen, also OIrt anzusetzen, das Stundengebet 1ın den Gemeinden aufge-
Oort hat Ebenso könnte InNnan 7088 Sinnstruktur der benediktinischen Ves-
pCI zurückkehren. och scheıint mır eın olcher Rückgriff als Ausgangs-
punkt für unser«ec Überlegungen nıcht gerechtfertigt se1ın. Vielmehr soll



die VO 141 Vatikanischen Konzıil EFTNEeUCTIFE Gestalt der Vesper ZUur Grund-
lage>werden. Es 1st 1aber überlegen, ob nıcht CUue Akzente
DESECTZL und Ergänzungen der Reduzierungen vOrsgcnomMmM werden oll-
te  =] FEınıge Grundsätze, die bei der Feıier der Messe bereıts weıtgehend VCTI-
wirklicht sınd, sollen analog auch für die Erneuerung der Vesper in den
Gemeıinden gelten:

dıe Formen sollen AUS den schon bestehenden gewıssermafßen
ganısch herauswachsen (EG 23
Eıintachheit und Durchschaubarkeit sollen den Vollzug erleichtern
(LG 34);
bei aller Einheıt in der Struktur sollen berechtigter Vieltfalt und Anpas-
SUNg die verschiedenen Gemeiinschaften und Gegenden Raum belas-
SCIH werden (LG 38)

Schriftlesung und Lobpreis Mıtte der Vesper
Dıie Schriıftlesung

Es bedarf keines Nachweises, dafß CS sıch bei der Schriftlesung ein
zentrales Element der Vesper handelt und daher „dıe Hochschätzung aller
Christen verdient“ (AKS 146) Es veschieht dabeı, Was in der AEL Art
steht: „Durch das Hören des Wortes Gottes aut sıch dıe Kırche auf und
wächst. Die wunderbaren Taten, die Gott einst auf vieltältige Weıse ın der
Heıilsgeschichte gewirkt hat, werden den Zeıiıchen gottesdienstlichenFeıerns geheimnisvoll, 1aber wiırklich gegenwärtıg. Umgekehrt nımmt Gott
die gottesdienstfeiernde Gemeinde ın Dıienst, damıiıt seın Wort sıch aUus-
breite un: verherrlicht werde und damıt seın Name gepriesen werde bei
den Völkern“ (vgl Thess S70 Damıt 1st die Funktion der Lesungschrieben. Nachdem sıch das Volk im Psalmengebet bereitet hat, spricht(SOFt seınem Volk

Im ottiziıellen Stundengebet sınd die Kurzlesungen der Vesper aus dem
Neuen Testament (ausgenommen die Evangelıen) 5  Cn, weıl S1e aut
das Cantıcum A4aUsS dem Neuen Testament tolgen (AES 158) Für die [ 36
meındevesper wırd Inan die freie ahl befürworten mussen, wobei auch
eıne Perikope Aaus den Evangelıen vorgetragen werden annn Bel größererFestlichkeit 1St die gCSUNgCNE Vortragsweıise annehmbar, „WCNN adurch
die Worte besser gehört werden und iıhr Sınn besser verstanden wiırd“
(AES 283)
Das Kesponsorium

Die Responsorien „sınd eline Art Akklamation, die das Wort Gottes t1e-
fer ın das Herz des Lesers der Hörers eindringen läßt“ (ALES 176) Dieser
meditative Charakter verlangt ach einem entsprechenden Vollzug Sl



nächst wiırd iın der AELS testgestellt: Das Responsorium „kann, Je
ach den Umständen, enttallen. An seıner Stelle können auch andere Ant-
wortgesange2werden, die für diesen Zweck geeıgnet und VO  -

der Bischotskonterenz approbiert sınd“ Fuür die Gemeindevesper ergıbt
sıch be1 dieser vorgegebenen Freizügigkeıit, da{fß Inan das Responsorium
entweder iın der vorgesehenen leicht vollzıehbaren Weıse gestaltet, eıne
Zeıt der Stille häalt der meditatıven Chorgesang, der aut das Thema der
Lesung abgestimmt ISst, der passende Instrumentalmusık wählt

Dıie Homaulıe
Es raucht wohl nıchts ber dıe Funktion der Homaiulıie ZEeSaAQL werden,

ohl aber ber ıhre Stellung, da s1e 1im offiziellen Stundengebet ach der
Lesung, 1m Gotteslob aber ach dem Responsorium aNgZESEIZL 1St. Damıt
nıcht ZzweIı Gesänge, näamlıch das Responsorium und das Magnificat
sammensto({ßen, 1st der Platz der Homiulie doch eher ach dem Responso-
rıum gegeben.
Das Magnificat

Das Magnıifticat annn nıcht als Evangelienlesung verstanden werden,
weıl Ja absonderlich ware, dafß eıne Homaiulıie VOT dem Abschlufß der @-
SUNSCH gehalten wiırd, und weıl doch VO  3 allen vollzogen wırd, W as dem
Wesen der Lesung widerspricht.
Das Magnıiıficat 1st vielmehr Jenes Element der Vesper, das s1e als ıhr Höhe-
punkt einem Lobpreis macht und Lob un ank für die Erlösung aus-
drückt (AES 50) Im Magnıiıfıicat sollen WIr „Dank für alles, W as uns

diesem Tag zuteıl wurde der W as WIr recht vollbracht haben“ (ZUES
39)

Durch das Magnificat wiırd 1ın besonderer Weıse der . Lob- und Dankge-
Sang, das Gedächtnis der Heıilsmysterien, Fürbittgebet un!: die Vorschau
auf die hıiımmlısche Herrlichkeıit, WwWI1e€e s1e in der Feıer der Eucharistie als der
‚Mıtte un dem Höhepunkt des SgaNzZCH Lebens eıner christlichen (Se:
meınde‘ enthalten siınd“, ausgeweıtet (AE>S 12) Deshalb 1st ANSCMCSSCH,
während des Magnificat den Altar als Stätte des eucharistischen Opfters
beräuchern.

Wıe 1ın der Feıer der Messe der Wortgottesdienst und die Eucharistie-
teıer eiıne Einheit ılden, sınd auch ın der Vesper das Wort Gottes und der
Lobpreıis 1m Magnıifıicat als Einheıit sehen. CGott segNeEL uns in seınem
Wort, WITr antworten im Lobpreis.

Im Magnificat stımmen WIr eın in den Lobpreıs Marias. Ihr wurde das
Wort Gottes angeboten, s1e hat das Wort ANSCHOMIM und s1e 1e416% ıhr
geschehen „nach dem Wort“(Lk 1,38) Sıe stımmte für diese Gnade ıhr
„Hochgebet“ „Meıne Seele preıist die Größe des Herrn“ (Lk 1,46-55)



Damıt steht S$1€e in jeder Vesper VOT unls als Urbild und Vorbild der Kırche,
die ebenso aZzu erutfen Ist, das Wort Gottes hören, befolgen, ıhm
1m Leben Gestalt geben un das Opfter des Lobes darzubringen, nam-
ıch „Die Frucht der Lıppen, dıe seınen Namen preisen“ (Hebr

Aufgrund der hervorgehobenen Stellung und der Funktion als Lobpreıs
wiırd das Magnifıicat auch in der Gestalt der Höhepunkt der Vesper se1n.

Dıie Psalmen sıch finden “OYT (rJott

Der eıl der Psalmen (das nt Cantıcum eingeschlossen) sınd sowohl für
das Verständnıis als auch für den Vollzug der schwierigste Teıl der Vesper.
Dıi1e Geschichte un: die konziıliare Reform, die eıne erhebliche Verkürzung
brachte, ermutigen treıilich, das vorgegebene Ma{l och weıter die Mög-
lichkeiten einer Gemeinde AaNZUPaASSCH.

Welche Funktion haben die Psalmen im (Gsesamt der Vesper? „Sıe (die
Psalmen) haben VO  e ıhrem Ursprung her die Kraft, Geılst und Herz des
Menschen (sott erheben und 1ın ıhnen fromme und heılıge Gesinnung

wecken. Im Glück helten s1e danksagen, 1im Unglück bringen sS1e TIrost
und Standhaftigkeit“ (AES 100) ‚SEr (der Psalm) bietet ZW ar dem Intellekt
des Beters dıe Worte des Textes, aber wiall arüber hınaus se1ın Herz be-

1im Sıngen und Hören W1e eım Spiel aut ‚Psalter und Harte‘“ (AES
103) „Wer psalliert, ötfnet seın Herz den Impulsen, die VO den Psalmen
ausgehen und dıe Je ach deren lıterarıscher Art die Exegeten untersche1-
den mıt Recht Klage-, Vertrauens-, Danklieder un: och andere (s3attun-
SCHh jeweıls verschieden sıind“ (ALES 106) „Obgleich diese Lieder VOT lan-
CI Zeıt VO Menschen des rıents erstmals wurden, sprechen
s1e ın zeıtloser orm chmerz und Hoffnung, Elend und Vertrauen der
Menschen treffend Aaus und besingen den Glauben VOT allem Gott,
seine Offenbarung und Erlösung“ (AEBS 107)

Damıt 1st genügend ZEeSaARLT, dafß 1ın den Psalmen das weıte Spektrum
menschlichen Empfindens WwW1e€e Freude, Lobpreıs, Dank, Bıtte, Vertrauen
und Klage ausgedrückt wırd In ıhrem Vollzug soll der Mensch sıch sel-
ber und sıch selbst finden 1m Angesicht CGottes. Der Mensch oll
durch S1€e angesprochen werden: der Verstand oll bedenken, das Herz soll
bewegt und das Gemüt ergriffen werden. Die Psalmen sınd Lieder: S1e
möchten als Lıieder anderes bewirken als eine Lesung.

Im Gesang der Psalmen oll das Herz aber auch weıt werden und nıcht
NUur sıch sehen, sondern die Not und die Freude der Mıiıtmenschen und der
SaNZCH Kırche. Diese Erweıterung des Gesichtspunktes wırd eine Aufgabe
der Hınführung der Gemeıinden seın mussen. Man soll nıcht leichtfertig
auf den wörtlichen Text verzichten und auftf Paraphrasen übergehen. Psal-
INnen sınd 1U  a einmal VO Heılıgen Geılst inspırıerte Texte, die dadurch



ıhre eıgene Qualıität und Kratt haben Um die Gemeıinden eiınem trucht-
baren Psalmensingen tühren, wiırd eıne kurze geistliche Einführung VOT

jedem Psalm weıthın notwendig se1n. Dieselbe Funktion ann eine Psalm-
oratıon ach dem Psalm haben

dieser eıl der Vesper VO Volk ANSCHOMUIMEC wiırd, wiırd weıthın
VO den Hılfen für den Vollzug abhängen.

Hılte dıe Auswahl eiıner kleineren Zahl VOIl leicht verständlichen
Psalmen: Es ware doch sınnvoll, zunächst einmal be1 jeder Vesper den
Psalm 111 (Gedenken die Wunder Gottes) der den Psalm (Der Herr
1St meın Hırte) der den Psalm D (Der Herr 1st meın Licht und meın Heıl)
der Ahnliche leicht nachvollziehbare Psalmen sıngen.

Hıltfe dıe Zahl der Psalmen reduzıeren. Es 1st sıcherlich eıne Hılte,
sıch anfangs auft eınen Psalm und das nt Cantıcum beschränken un da-
für mehr Zeıt für die Aneı1gnung verwenden.

Hılfe Vereintachung der Gesangsweise. Di1e eintachste Art einen
Psalm sıngen, 1Sst der responsorilale Gesang, wobel das Volk mıt einem
Kehrvers ımmer wıeder einstimmt. Eın Kantor bzw eıne Schola tragt den
Text VO  —$ Ebenso 1St sınnvoll, sıch auft wenıge Psalmtöne beschrän-
ken, auft den und Ton für die Psalmen un den Ton für das Ma-
enificat. Man mu{fß auch die rage stellen, ob nıcht eıne Gesangsweıse
x1bt, die dem Empfinden des Volkes och mehr entspricht. Dıie leichteste
Art 1n technischer Hiınsıcht ware das blofße Anhören eınes Psalmes. Dage-
SCH spricht jedoch dıe erschwerte Aneıgnung durch den Höorer.

Hılte der mehrstimmi1ge Vollzug durch eıne Schola. Mehrstimmig-
eıt schaftft Atmosphäre un bewirkt, da{ß eın Psalm Herzen geht Wer
meınt, MI1t Nüchternheıit den Zugang den Psalmen {inden, wırd ih-
nenNn als Lieder nıcht gerecht.

Während in den Laudes das AT Cantıcum NUuUr eıne Ausweıtung der Psal-
Inen 1St, bringt das nt Cantıcum eınen Akzent: Es betont den lob-
preisenden und danksagenden Charakter der Vesper. Dıiıe Texte selbst sind
weıthın leichter verständlich. Zur Erleichterung ıhres Vollzugs 1st 65 ahe-
liegend, s1e responsorı1al sıngen, dabei den eıl des Kantors anspruchs-
voller gestalten und das Volk durch eınen Kehrvers der das Halleluja

beteiligen. Besonders durch das Halleluja würde eıne ULE Überleitung
ZUT folgenden Wortverkündigung und ZU Magnıficat geschaften werden.

Durch die Psalmen und das nt Cantıcum oll der Boden bereıtet werden,
damıt der Same des Wortes Gottes iın eın fruchtbringendes Ackerteld fällt
Es versteht sıch dieser Hinsıicht VO selbst, dafß INan die Psalmen iın
etwa auf das Wort CGottes abstiımmen wiırd

Als Grundsatz für ıhren Vollzug soll gelten, W as in der AES steht: „Sehr
1e] liegt 1aber daran, dafß die Feıer weder nuüchtern och komplizıert
der 1Ur aut die Einhaltung reın ftormaler esetze bedacht iSt: sondern der



inneren Wirklichkeit entspricht. In PESTEN: Linıe mu{fß INan danach trachten,
da{fß der Sınn VO Eıter für das ureigene Gebet der Kırche durchdrungen
werde und CS Freude bereıte, das .Gotteslob teiern“ (AES 279)

Gebetsteil Fürbitten und Danksagungen für alle Menschen

„Das Stundengebet fejıert Lob Gottes. och weder dıie Jüdısche och die
christliche Überlieferung trennt davon das Bıttgebet, Ja CS wırd oft daraus
abgeleitet“ (AES 179)

„Die Fürbitten, die in der Me(teijer des römischen Rıtus wıeder einge-
führt wurden, werden auch in der Vesper gehalten, jedoch in eıner anderen
orm  “ (AES 180)

Der Gebetsteil 1sSt leichtesten gestalten. Für das Gelingen der Ves-
PCI 1st jedoch VO  3 entscheidender Bedeutung, weıl sıch besonders in die-
SC eıl die Gemeıinde „aussprechen“ kann, ıhre Anlıegen un:! dorgen,
1aber auch iıhren ank in eıner ıhr voll und gaNzZ ANSCMESSCHECN Weıse VOT
CGott bringen dart

Auft einıge allgemeine Leıitlinien se1 11UT urz verwıesen: Der Autbau der
Fürbitten 1st } da{fß Zuerst Volksgebet kommt, ann das Vaterunser un
eın abschließendes Gebet des Zelebranten tolgen. Sıe sollen be1 der Vesper
die Anliegen der Kırche, der Welt, der Notleidenden und der versammel-
ten Gemeıiunde beinhalten. Die letzte Fürbitte annn jeweıls für die Verstor-
benen se1in.

Da die Fürbitten der Vesper ausdrücklich eıne andere orm als in der
Messe haben sollen, scheinen mır TEe1 Tendenzen für iıhre Gestaltung rich-
t1g se1n:

Die Fürbitten sollen mıt Lobpreıs verbunden werden.
„Wıe das Gebet des Herrn mussen auch die Preces das Lob Gottes, das
Bekenntnis seıner Herrlichkeit und den Gedanken seın Heilswerk
einschliefßen“ (AES 185)
Dıies ann dadurch erreicht werden, da{fß (wıe 1m Stundengebet) ZAETStT
eın Thema des Heılswerkes gCNANNL und eıne Fürbitte angeschlossen
wırd Es 1st aber ebenso möglıch, dafß Zuerst eın lobpreisender eıl
kommt, dem ein Fürbitteil folgt Als solche Lobpreisungen eıgnen sıch
besonders Anrufungen und lıtaneijartige Stücke.
S1e sollen weıter ausholen als dıe geformten Fürbitten der
Messe.
Zunächst ann 1es in zeitlicher Hınsıcht verstanden werden. Wenn
zıielführend ist;, wırd INnNan dıe freie Gestaltung befürworten. ber auch
inhaltlich wiırd INnNnan freier seın dürten: S1€e für eın estimmtes Anliegen
gestalten, die Anlıegen der Anwesenden aufgreifen, auch hın und wıeder
die orm ostkıirchlichen Betens verwenden.



Sı1e sollen ‚andächtig“ se1ın.
Damit meıne iıch die Gebetsatmosphäre, die erreicht wırd durch Stille,
durch längere Fürbittrufe der mehrstimmige ute
Die ratıon annn knapp se1n, WenNnn eın längeres Fürbittgebet VOTaus-

geht, doch 1st ebenso sınnvoll, längere Gebete gebrauchen.

Dıie Eröffnung des abendlichen Gotteslobes

Die Vesper oll nıcht das Worthafte, dessen Übergewicht ın der Messe
schaffen macht, weıter vermehren. Es 1Sst eshalb wichtig, S$1e VO  -

Antang mıt Handlung auszugestalten. Wır haben schon die Beräuche-
rung des Altares während des Magnifıicat erwähnt. Wıe uns die Geschichte
ze1gt, gab es 1mM christlichen Altertum und xibt CS 1in der Kırche VO  a Maı-
and und iın allen östlıchen Kirchen das Luzernar. Wenn auch be1 unls

heimisch werden soll, annn 1st 1€es nıcht eıne Nachahmung der Oster-
nacht, vielmehr ist der Lichteinzug mıiıt dem FExsultet 1ın der Osternacht als
eın hervorgehobenes Luzernar verstehen. Wenn 1114l auch die eintache
Vesper mıt dem Hymnus beginnen wiırd, der testlichen Vesper oll eın E14-
ZerNar vorausgehen. 7u solchen Zeichenhandlungen sollten WIFr mehr Mut
haben Das Luzernar besteht 1m Hereıintragen eıner (gestalteten) Kerze
durch den Zelebranten bzw den Dıiıakon. Wenn möglıch, werden VO  — ıhm
einıge Kerzen, die hervorgehobener Stelle 1im Altarraum stehen, entzun-
det Hierauf werden alle ın der Kırche befindlichen Kerzen VO  D} diesem
Licht Aaus entzündet. Fur das olk sollte Inan auf Kerzen eher verzichten.
Wäiährenddessen beräuchert der Zelebrant das Licht Hiıerauf wırd die Ves-
PCI 1ın der gewohnten Weıse mıt dem Ruft ”O Gott, omm mMI1r Hılte“
eröffnet. Es tolgt eine Lichthuldigung der eın Lichtsegen des Zelebranten
bzw Diakons, dem sıch das Volk durch einen Ruf beteiligen annn
Hierauf wiırd die Vesper mıt dem ymnus fortgesetzt.

Durch das Luzernar ekommt die Vesper eınen eindrucksvollen Begınn,
der der Feıer Warme zibt. Dennoch dart nıcht die Gemütsstimmung AaUuS$Ss-

schlaggebend se1ın, sondern dıe Preisung Christı als des wahren Lichtes,
das alles Dunkel der Welt vertreiben verma$s.

Es empfiehlt sıch, das Luzernar nıcht durch eın Lied gestalten, da
der Hymnus enttallen müßte, der doch eın Element seın soll, das be-

reıts dıe Thematiık der Vesper angıbt.
Dıie festliche Vesper hat also folgende Eröffnung:
Eınzug Eröffnung Lichthuldigung (Einführung) Hymnus.
Fın alter Brauch W ar © die Vesper durch das „Vesperläuten“ der Kır-

chenglocken vorzubereıten. In eıner Steigerung wurde eıne Viertelstunde
VOT Begınn mıt den Glocken geläutet.



Dıie Aussetzung des Allerheilıgsten
Im Faszıkel „Kommunionspendung un Eucharistieverehrung“ wırd

1im Artikel bestimmt: „Wenn das heılige Sakrament ber längere Zeıt
auft dem Altar ausgesetzL iSt, annn auch das Stundengebet davor verrichtet
werden, VOT allem die wichtigsten Horen. Im Stundengebet nämlıch finden
Lob und Danksagung, die (sott in der FEucharistieteier dargebracht WEeETIT-

den, ıhre Fortsetzung durch den SaNzZCH Tag, und dıe Bıtten der Kırche
werden Christus und durch ıhn den Vater 1m Namen der ZaNzZCH
Welt gerichtet“.

Damıt 1st VO offizieller Seıte der Zusammenhang zwischen Stundenge-
bet und eucharistischer Aussetzung bestätigt.

Es ıst daher möglıch, das Allerheiligste be1 der Vesper Au  5 Im
„Christuslob‘“ 1St angegeben, dafßß 1es besten VOT dem Magnıficat C
schieht, und ZW ar hne eınen eucharıstischen Gesang, 1aber mıt der übli-
chen Beräucherung, weshalb in diesem Fall die Beräucherung des Altares
während des Magnifıcat enttällt. Die Vesper wırd mi1t dem eucharıstischen
degen beschlossen.

Der Abschlufß der Vesper
Er wırd in der üblichen Weıse gehalten. Man ann eın Marienlied der

eın Abendlied anfügen.

Dıie musikalısche Gestaltung der Vesper
Wıe lernt Inan die Poalmen und das Magnificat?
Wer die Messe richtig gestaltet, braucht Psalmen und Magnıificat für die

Vesper nıcht eigens lernen. Mıt leinen Ausnahmen können nämlı:ch
alle Elemente der Vesper vorher 1ın der Messe sinnvoll verwendet werden.
Wer ständıg die Psalmtöne VO Kantor vOrgsgCSunNgCNh Ort und hın und
wıeder 1n der Messe eınen Psalm sıngt, WenNnn das Magnıificat ZUuU selbstver-
ständlıchen Liedschatz der Gemeinde gehört, wiırd CS nıcht schwertallen,
die Vesper sıngen. Auft jeden Fall sollen die Kehrverse VO  ; der Messe
her zutl bekannt se1n. Der Weg Aun Vollzug der Gemeıindevesper geht also
ber die richtig gestaltete Messe.

Dıie Aufgaben des Chores

die Einführung der Vesper gelingt, wırd weıthın VO der Beteiligung
des Chores der einer Schola abhängen. Der mehrstimmige Gesang z1bt



ıhr e1Ne festliche Note. Der iChör muß freilich béreit se1n; ‚séineéigéntliché
Rolle währzunehmen, nämlich den Volksgesang ZU unterstutzen.

Welche Möglichkeiten sınd tür den hor gegeben:
kanntes Kirchen—Yymnus: Da INan be1 der Gemeindevesper meıst eın be

1ed sıngt, 1St 6S sehr törderlich, WEEeNnNn 65 alternierend zwischen olk
und hor wırd

Psalmen: Fur das Gelingen des Psalmensingens 1st zielführend, nıcht
Z7wel Hältten der Gemeıinde 1bwechselnd sıngen lassen, sondern
einen Kantor, eine Schola der den hor 1abwechselnd mıiıt der (5e-
meınde. Es hebt die Festlichkeıt, W CII der hor seınen eıl mehrstim-
m1g singt.
Eıne weıtere Möglıichkeıt 1st die mehrstimmıiıge Vertonung eınes Psal-
1330 mıt responsorialer Beteiligung der Gemeinde. In diesem Fall 1St
ZuLt, WECNN der Chorpart nıcht aufwendig komponıert 1st
CGut hat sıch auch bewährt, ach jedem Psalm Chorgesang einzuschıe-
ben Solche Chorstücke dürten freilich den Rahmen nıcht un:!
mussen iınhaltliıch sehr gul aut die Psalmen abgestimmt se1n.

Responsorium: Wıe schon erwähnt, entspricht dem Charakter des Re-
sponsor1ums, durch eiınen passenden Chorgesang Er
mu{fß sıch freilich dieser Stelle besonders zut ın den Ablauf einfügen.

Magnıifıicat: Es soll der musıkalische Höhepunkt se1ın. In der Regel wırd
mehrstimm1g?alternierend mıt dem olk Größere Magnıifı1-
cat-Komposıtionen, durch die der Volksgesang ausgeschaltet wiırd, oll
1114n nıcht tördern, s1e können 1aber hın und wıeder einen Dienst
eısten.

Fürbitten: Der hor ann sıch durch die mehrstimmige Begleitung eınes
Rutes daran beteiligen.

Schlußlied: Eıne Motette, die dem Kirchenjahr entspricht, eın Marıen-
der eın Abendlied durch den hor gestaltet, lassen die Vesper gul A4UuS-

klıngen

Hınweıise ZUYT Instrumentalmusik

eıne Vesper gelingt, hängt eiınem Teıl VO Organısten 1ab
Die Schwierigkeıt liegt in der Begleitung der Psalmen, die weder laut
och E leise seın dart und auf jeden Fall exakt mıt dem Volksgesang
sammenstimmen MUu: Falsche Begleitung stort ungemeın un legt nahe,
auf Orgelbegleitung verzichten. Eıne Verfeierlichung durch größere
Orgelstücke das Verständnis der Gemeıinde VOTaus

Instrumentalmusik eıgnet sıch ach dem jeweiligen Psalm Blocktlöte 1in
der Advent- und Weihnachtszeıt, ıtarre un: andere Instrumente können
1er ıhren Platz haben, ebenso anstelle des Responsoriums.



1G Wann oll Nan die Vesper feiern®
Zunächst sollen die Möglichkeiten ausgeschöpft werden, das Verständ-

nN1s für das Stundengebet ın den Gemeinden Öördern und vorzubereıten.
Dıies ann geschehen durch die Förderung des priıvaten Betens bei den da-
für aufgeschlossenen Gläubigen, wotfür sıch auch das Kleine Stundenbuch
vorzüglıch eıgnet, durch das Beten der Vesper bei den Zusammenkünften
apostolischer Gruppen, durch die Verwendung der Vesper als Grundlage
und Modell eınes Gebetskreises, durch die Jugendvespern, WenNnn dabei die
Grundstruktur gewahrt ISt; durch die Verbindung VO Vesper (oder 1 alı-
des) mMiıt der Messe Wochentagen.

Fur die teierliche Vesper miıt der Gemeıunde biıeten sıch VOT allem tol-
gende Möglichkeiten Al die Sonntage der Advent-, Fasten- und ÖOsterzeıt,
hohe Feıiertage, der Anbetungstag, der Kırchweihtag un das est des
Pfarrpatrons, die Maiandacht, die Heıilıge Stunde VOT dem Herz-Jesu-Freı-
Lag und Exerzıtıen, das Totengedächtnıis und das Totenotftizium eım Be-
gräbnis eınes Priesters.

Es sollen auch die klösterlichen Gemeinschaften ermuntert werden,
Sonn- und Feıiertagen der bei besonderen Anlässen ıhr Stundengebet
S4admInImnenN mıt den Gläubigen vollzıiehen und ıhm eıne entsprechende K 2
stalt geben.

Schlufß
Dıie Haupthoren des Stundengebetes werden iın Hınkunft wohl in eıner

zweıtachen Weıse gestaltet werden: iın der tradierten orm klösterlichen
Betens, ach der sıch auch der tägliche Vollzug VO anderen Gemeinschaft-
ten ausrichten wiırd, und die Feierform iın den Gemeıinden. Für diese orm
1St CS eın dringendes Anlıegen, eıne Gestalt suchen, die dem Empftinden
des Volkes entgegenkommt. Liturgie und Frömmigkeıt des Volkes dürten
und mussen eıne Einheit werden. Gelingt CS nıcht, die Sprödigkeit der heu-
tıgen offiziellen orm überwinden, wırd c5 vergebliche Mühe se1ın, das
olk ZUur Teiılnahme Stundengebet der Kırche bewegen.

Aus der Diskussion: siehe Seıte 623


